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Einleitung

In Schulpraxisphasen sollen sich Studierende reflexiv mit ihrer eige-
nen sowie mit der Praxis anderer Lehrkräfte auseinandersetzen um 
u. a. erste pädagogische Kompetenz zu entwickeln. Im Bereich päda-
gogischer Kompetenzen kommt Classroom Management als Basisdi-
mension guten Unterrichts eine zentrale Rolle zu (u. a. Klieme, 2018). 
Empirische Studien zeigen, dass Classroom Management insbesondere 
für Studierende, die zum ersten Mal eigenständig eine Klasse unter-
richten, eine große Herausforderung darstellt (u. a. Wolff, Jarodzka & 
Boshuizen, 2017). Daher werden in der praxisorientierten Lehrkräfte-
bildung Kernpraktiken fokussiert, wie z. B. das Übergangsmanagement 
im Bereich von Classroom Management, die bereits von Studierenden 
erworben werden können (Grossman & McDonald, 2008; Thiel, Rich-
ter  & Ophardt, 2012). Für den Kompetenzerwerb haben sich insbe-
sondere stark strukturierte Reflexions- und Feedbackmöglichkeiten als 
besonders effektiv erwiesen, um Unterrichtsvideos in den Erwerbspro-
zess einzubinden (Kleinknecht & Weber, 2020). Während bei aus der 
Erinnerung beschriebenen Reflexionen die Gefahr besteht, dass rele-
vante Situationen von den Studierenden während des Unterrichtens 
nicht wahrgenommen wurden oder retrospektiv nicht mehr abrufbar 
sind, dokumentieren Unterrichtsvideos das professionelle Handeln 
einer Lehrperson im komplexen Unterrichtsgeschehen und ermögli-
chen damit eine zeit- und ortsunabhängige Analyse von authentischen 
eigenen und fremden Unterrichtssituationen (Rich & Hannafin, 2008; 
Weber, Gold, Prilop & Kleinknecht, 2018). Der Einsatz eigener Videos 
wirkt dabei besonders immersiv und motivierend (Seidel, Stürmer, 
Blomberg, Kobarg & Schwindt, 2011) und unterstützt Lehramtsstudie-
rende dabei, ihr eigenes Handeln zu reflektieren. Durch videobasiertes 
Feedback mit fokussierter Beobachtung werden zudem die Perspekti-
ven auf den eigenen Unterricht erweitert (u. a. Rich & Hannafin, 2008). 
Entsprechend gewinnt der Einsatz von Unterrichtsvideos zunehmend 
an Bedeutung in der Aus- und Weiterbildung von Lehrkräften (Seidel & 
Thiel, 2017). Ein international weit verbreitetes Konzept ist die Teilnah-
me an sogenannten Video Clubs, in denen sich Lehrkräfte videobasiert 
über ihren Unterricht austauschen können. Studien zeigen, dass hier-
durch professionelle Kompetenzen von Lehrkräften (Sherin & van Es, 
2009) sowie auch von Lehramtsstudierenden (Repass, 2014) gefördert 
werden können. In dem vorliegenden Beitrag wurde die Idee der Video 
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Clubs adaptiert, indem Lehramtsstudierende im Rahmen des ersten 
Unterrichtspraktikums ihren eigenen Unterricht filmten und Ausschnit-
te ihrer Unterrichtsvideos sowie Ausschnitte aus den Videos ihrer Mit-
studierenden in Dreiergruppen reflektierten. Durch die Analyse eige-
ner, aber auch fremder Unterrichtsvideos, in Form der Videos von 
Kommiliton*innen, sollten die Studierenden sowohl Unterrichtsbeob-
achtungskompetenzen sowie das Geben und Empfangen von Feedback 
trainieren (Weber & Prilop, im Druck). Bei der Arbeit mit Videofällen 
werden kognitive und emotionale Reaktionen ausgelöst (Gartmeier & 
Hascher, 2016), die wiederum einen Effekt auf den Lernprozess haben 
können (Knörzer, Brünken  & Park, 2016). In der vorliegenden Studie 
wurden daher zugrundeliegende kognitive und emotionale Prozesse 
(Emotionen, Immersion und kognitive Belastung) untersucht und zu-
sätzlich erfragt, welchen Nutzen die Studierenden bei der Analyse ihrer 
eigenen, aber auch bei der Analyse der Videos ihrer Kommiliton*innen 
wahrnehmen. Es wurden folgende Hypothesen aufgestellt:
Hypothese 1: Die Studierenden sehen einen höheren Nutzen in der 
Analyse eigener Videos als in der Analyse fremder Videos (Videos ihrer 
Kommiliton*innen).
Hypothese 2: Bisherige Studien mit erfahrenen Lehrkräften (Klein-
knecht & Schneider, 2013; Seidel et al., 2011) zeigen widersprüchliche 
Ergebnisse in Bezug auf Emotionen und Immersion bei der Analyse ei-
genen oder fremden Unterrichts. In Übereinstimmung mit Seidel et al. 
(2011) nehmen wir jedoch an, dass die Analyse eigener Videos mehr 
Immersion und mehr Freude auslöst als die Analyse fremder Videos.
Hypothese 3: Die Studierenden wurden nach ihrer kognitiven Belas-
tung gefragt bei der Beschreibung, Bewertung und Generierung von 
Handlungsalternativen und wir gehen davon aus, dass die kognitive 
Belastung zunehmend ansteigt, da die Bewertung und das Generieren 
von Handlungsalternativen einen höheren Vernetzungsgrad des Wis-
sens voraussetzen als das reine Beschreiben von Unterrichtssituatio-
nen (Weber, Prilop, Viehoff, Gold & Kleinknecht, 2020). 

Durchführung

21 Lehramtsstudierende im vierten Bachelorsemester (MAlter = 23.57, 
SDAlter = 4.80) nahmen im Rahmen des ersten Unterrichtspraktikums 
in zwei praktikumsbegleitenden Seminaren an sogenannten Video 



105

Strukturierte Video Circles im
 ersten U

nterrichtspraktikum

jlb no. 4/2022  https://doi.org/10.35468/jlb-04-2022-06

Circles teil. Die Studierenden filmten sich mindestens einmal im Rah-
men des vierwöchigen Praktikums und analysierten dann in den Video 
Circles jeweils in Dreiergruppen ihre eigenen Unterrichtsvideos sowie 
die Unterrichtsvideos ihrer Mitstudierenden mit dem Fokus auf Über-
gangsmanagement (siehe Abb. 1). Effektives Übergangsmanagement 
basiert auf einer vorbereiteten Lernumgebung mit etablierten Regeln 
und Routinen, die Störungen präventiv minimiert und somit einen 
schwungvollen und reibungslosen Übergang von Unterrichtsphasen 
gewährleistet.

Abb. 1	 Teilnehmer*innen eines Video Circles

Auf Basis kognitionspsychologischer Annahmen und der Annahmen 
von Vygotsky (1978) sollte Lernen in der Zone der proximalen Ent-
wicklung stattfinden und entsprechend benötigen Lehramtsstudie-
rende mit wenig Vorwissen strukturierte Lernumgebungen, etwa in 
Form von klaren Skripts, Aufgaben, Prompts und worked examples. 
Dies bestätigen auch Studien aus dem Bereich der Multimedia Lern-
forschung und verweisen darauf, dass strukturierte Lernumgebungen 
die kognitive Belastung senken können und dass fokussierte Prompts 
sich positiv auf das Lernen während eines Trainings auswirken können 
(u. a. Martin, Farrell, Seidel, Rieß, Könings, van Merriënboer & Renkl, 
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2022). Prompts können dabei als Ausführungshilfen definiert werden, 
die von allgemeinen Fragen bis hin zu expliziten Ausführungsanwei-
sungen reichen (Bannert, 2009). Die Studierenden in den Video Circles 
erhielten als Prompts Leitfragen, an denen sie sich orientieren sollten 
(z. B. Welche klassenführungsspezifischen Aspekte liefen positiv/pro-
blematisch? Welche Herangehensweise war erfolgreich? Wo, warum 
und wie hätte ich/hätte die Lehrkraft anders handeln können?). Die 
Reflexionen und das Feedback folgten zudem der sogenannten Drei-
Schritt Analyse, um oberflächlichen Analysen vorzubeugen (Beschrei-
bung, Bewertung, Handlungsalternativen; Weber et al., 2018). Um die 
Video Circles noch stärker zu strukturieren, erhielten die Studierenden 
einen klassenführungsspezifischen Beobachtungsbogen mit Indikato-
ren im Bereich des Übergangsmanagements (siehe Abb. 2) sowie ein 
Feedbacktraining vor Beginn der Video Circles (für die einzelnen Ele-
mente des Feedbacktrainings und die Kriterien eines guten kollegialen 
Feedbacks, siehe Weber & Prilop, im Druck). 

Effektives Übergangsmanagement Ineffektives Übergangsmanagement

Allgegenwärtigkeit Überlappung Mangelnde  
Überlappung

Unbeachtete  
Störung

Schwungvolle 
Unterrichtsaktivität

Reibungsloser 
Übergang Sprunghaftigkeit

Verzögerung  
innerhalb einer 

Unterrichtsaktivität

Vorbereitete  
Lernumgebung

Etablierte Regeln 
und Routinen

Unvorbereitete 
Lernumgebung

Keine etablierten 
Regeln und  
Routinen

Abb. 2	 Indikatoren (in-)effektiven Übergangsmanagements (detallierte Erläuterun-
gen der Indikatoren siehe Gippert, Gold, Seeger, Junker & Holodynski, 2019) 

Datenerhebung

Nach jedem Video Circle wurden die Studierenden zunächst gefragt, 
ob sie ihr eigenes oder ein fremdes Video (Video ihrer Kommilitonin/
ihres Kommilitonen) analysiert hatten und es wurde der eingeschätzte 
Nutzen der Videoanalyse erfasst (1 = sehr niedrig bis 5 = sehr hoch). 
Zudem wurden sie nach ihren Emotionen, ihrer Immersion sowie nach 
ihrer kognitiven Belastung beim Beschreiben, Bewerten und Generie-
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ren von Handlungsalternativen befragt (Paper-Pencil). Zur Messung 
der Emotionen wurden modifizierte Items von Frenzel, Pekrun, Goetz, 
Daniels, Durksen, Becker-Kurz und Klassen (2016) verwendet. Diese 
Items erfassen Freude als positive Emotion sowie Ärger, Langeweile 
und Angespanntheit als negative Emotionen (Beispielitem Freude: 
„Ich habe mit Freude das Video angeschaut.“, alle Items wurden von 
1 = überhaupt nicht bis 4 = sehr beantwortet). Um den Grad der Im-
mersion zu bewerten, wurden sechs Items von Seidel et al. (2011) ver-
wendet (Beispielitem Immersion: „Beim Beobachten der Sequenz war 
ich voll dabei.“, Antwortformat: 1 = nie bis 4 = immer). Die kognitive 
Belastung wurde in Form der selbstberichteten geistigen Anstrengung 
für jeden Analyseschritt erfragt (Beispielitem für Beschreiben: „Wie 
hoch war Ihre geistige Anstrengung beim Beschreiben einer Situation 
im Video?“, Antwortformat: 1 = sehr niedrig bis 9 = sehr hoch). 

Ergebnisse 

Die Studierenden berichteten insgesamt eine hohe Freude (M = 3.16, 
SD = 0.69) und Immersion (M = 3.51, SD = 0.38) sowie einen als hoch 
wahrgenommenen Nutzen der Videoanalysen (M = 4.00, SD = 0.86). 
Der Nutzen der Videoanalyse wurde bei den eigenen Videos als hoch 
bis sehr hoch eingeschätzt (M = 4.31, SD = 0.75) und bei den fremden 
Videos als durchschnittlich bis hoch (M = 3.90, SD = 0.88). Die nega-
tiven Emotionen waren insgesamt niedrig ausgeprägt (siehe Abb. 3). 

Abb. 3	 Immers

1,00

2,00

3,00

4,00

Immersion Freude Ärger Langeweile Angespanntheit

ion und Emotionen direkt nach dem Video Circle (Analyse eigener 
und fremder Videos)
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Im Hinblick auf die Analyse eigener und fremder Videos zeigte sich, 
dass Ärger und Angespanntheit signifikant (p < .01) höher bei der 
Analyse der eigenen Videos (Ärger: M = 1.49, SD = 0.45; Angespannt-
heit: M = 1.76, SD = 0.57) im Vergleich zur Analyse von Videos von 
Mitstudierenden (Ärger: M = 1.18, SD = 0.41; Angespanntheit: M = 
1.30, SD = 0.46) wahrgenommen wurden. Bei Immersion, Freude, 
Langeweile und der kognitiven Belastung zeigten sich keine Unter-
schiede zwischen der Analyse der eigenen und der der fremden  
Videosequenzen. 
Insgesamt lag die kognitive Belastung der Studierenden im moderaten 
Bereich (siehe Abb. 4). Beim Generieren von klassenführungsspezifi-
schen Handlungsalternativen (M = 6.29, SD = 1.75) zeigte sich jedoch 
eine signifikant höhere kognitive Belastung als bei der Beschreibung 
(M = 4.71, SD = 1.78) oder Bewertung (M = 5.88, SD = 1.96) von klas-
senführungsspezifischen Unterrichtssituationen.

Abb. 4	 Kognit

1,00

2,00

3,00

4,00

5,00

6,00

7,00

8,00

9,00

Beschreibung Bewertung Handlungsalternativen

ive Belastung der Studierenden; Antwortformat: 1 = sehr niedrig bis  
9 = sehr hoch. (Analyse eigener und fremder Videos)

Fazit

Die Teilnahme an den Video Circles wurde von den Studierenden als 
sehr hilfreich für die eigene Kompetenzentwicklung wahrgenommen 
und in der Evaluation des Seminars von einer Vielzahl an Studierenden 
hervorgehoben. Auch eine vertiefte Auseinandersetzung im Rahmen 



109

Strukturierte Video Circles im
 ersten U

nterrichtspraktikum

jlb no. 4/2022  https://doi.org/10.35468/jlb-04-2022-06

von mehr Begleitseminaren wurde gewünscht („mehr Zeit für Video-
club-Sitzung für vertieften Austausch und weitere Feedbackmög-
lichkeiten“; Zitat aus Evaluationsbericht). Die Evaluationsergebnisse 
deuten darauf hin, dass die Studierenden eine hohe Immersion und 
Freude bei der Analyse der Unterrichtsvideos und nur wenig negative 
Emotionen wie Ärger, Langeweile oder Angespanntheit empfanden. 
Auch der Nutzen der Video Circles wurde hoch bewertet, mit einer 
geringen Standardabweichung. Der Vergleich zwischen der Analyse 
eigener und fremder Videos zeigte dabei, dass Hypothese 1 partiell 
bestätigt werden konnte, da die Studierenden zumindest deskriptiv 
einen höheren Nutzen in der Analyse eigener Videos als in der Analyse 
fremder Videos sahen. Dies müsste jedoch in weiterführenden Stu-
dien mit einer größeren Stichprobe geprüft werden, da dieser Unter-
schied in unserer Studie nicht signifikant wurde. Im Hinblick auf die 
zweite Hypothese nahmen wir an, dass die Analyse eigener Videos 
mehr Immersion und mehr Freude auslöst als die Analyse fremder 
Videos. Diese Hypothese konnte nicht verifiziert werden. Es zeigten 
sich sowohl bei Immersion als auch bei Freude keine Unterschiede 
zwischen der Analyse eigener und fremder Videos. Jedoch berichte-
ten die Studierenden bei der Analyse ihrer eigenen Videos signifikant 
mehr Ärger und Angespanntheit. Dieser Befund widerspricht den Er-
gebnissen von Kleinknecht und Schneider (2013), die berichteten, 
dass erfahrene Lehrkräfte mehr Angespanntheit verspüren bei der 
Analyse fremder Videos. Eine Interpretation wäre, dass Lehramtsstu-
dierende stärkere negative Emotionen wahrnehmen bei der Analyse 
ihrer eigenen Unterrichtsvideos als erfahrene Lehrkräfte, da sie nur 
über wenig Unterrichtserfahrungen verfügen und sich zunächst daran 
gewöhnen müssen, ihr eigenes Unterrichtsverhalten zu analysieren. 
Entsprechend sollte sich dieser Effekt mit zunehmender (Unterrichts-
analyse-)Erfahrung verflüchtigen. In einer aktuellen Studie konnten 
wir zudem zeigen, dass Studierende, die online ihre eigenen Unter-
richtsvideos analysierten, mehr Immersion und weniger Langeweile 
empfanden, als Studierende, die Unterrichtsvideos einer erfahrenen 
Lehrkraft analysierten (Weber, Prilop & Kleinknecht, in Vorbereitung). 
Im Hinblick auf Ärger und Angespanntheit gab es keine Unterschie-
de zwischen den Gruppen. Dies lässt zum einen darauf schließen, 
dass sowohl die Lernumgebung (online vs. Face-to-face) als auch die 
Art des „fremden“ Videos (Videos von unbekannten Lehrkräften vs. 
Videos von Mitstudierenden) einen Einfluss auf emotionale Prozes-
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se während der Unterrichtsanalyse haben kann. Im Hinblick auf die 
kognitive Belastung scheint diese mit zunehmender Komplexität der 
Analyseschritte zu steigen, was unsere dritte Hypothese bestätigt. Die 
Studierenden berichteten zudem sowohl beim Beschreiben, Bewerten 
als auch beim Generieren von Handlungsalternativen eine moderate 
kognitive Belastung, was als Zeichen dafür gewertet werden kann, 
dass die kognitive Belastung weder zu niedrig noch zu hoch war. Wir 
werten dies als Resultat der hoch strukturierten Lernumgebung. In 
weiteren Studien sollte jedoch empirisch untersucht werden, inwie-
fern Dozierende in den jeweiligen Video Clubs auch Feedback geben 
sollten. Unsere bisherigen Studien deuten darauf hin, dass videoba-
siertes Feedback professionelle Kompetenzen von Lehramtsstudie-
renden stärker fördern kann als eine konventionelle Praktikumsbeglei-
tung ohne videobasiertes Feedback (u. a. Weber et al., 2018; Prilop, 
Weber & Kleinknecht, 2020). Dabei haben wir bislang ausschließlich 
schriftliches videobasiertes Feedback in digitalen Lernumgebungen in 
unseren Interventionen untersucht. In unseren Studien wurde deut-
lich, dass Feedback durch Dozierende die Kompetenzentwicklung der 
Studierenden zusätzlich förderte. Da Dozierende klassenführungsre-
levante Situationen effizienter wahrnehmen und interpretieren als 
Studierende (Wolff et al., 2017), könnte Feedback von Dozierenden 
zu einer vertieften Analyse der Unterrichtsvideos beitragen und ins-
besondere in Bezug auf das Generieren von Handlungsoptionen die 
Studierenden kognitiv entlasten und beim Erreichen der Zone der 
nächsten Entwicklung unterstützen. Dem Wunsch der Studierenden 
nach „mehr Zeit für Videoclub-Sitzungen“ könnte durch eine Kombi-
nation aus dem hier beschriebenen Video Circle und digitalen Video 
Circles entsprochen werden. 
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